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Kein anderer Denker verkörpert so sehr die «Moderne», die Welt 

nach der «Umwertung aller Werte», wie Friedrich Nietzsche 

(1844 – 1900). «Ecce homo» ist sein persönlichstes Buch und 

zugleich ein Buch der Weisheit, das keinem anderen gleicht. 

Nietzsche polemisiert darin heftig gegen Moral, Seele, Geist, 

freien Willen und sogar Gott. Er riskiert Anmaßungen, die wir 

einem Weisen für gewöhnlich nicht zubilligen. Und er betreibt 

eine radikale Selbsterkenntnis gemäß der Maxime, die er schon 

als junger Mann seinem Leben vorangestellt hatte: «Setze dir 

hohe Ziele und gehe daran zugrunde.» Sein Buch der Weisheit 

verkündet eine Weisheit, zu der es gehört, dass sie niemals schon 

gefunden, sondern immer erst zu suchen ist.

Volker Gerhardt ist emeritierter Professor für Philosophie an 

der Humboldt-Universität zu Berlin. Bei C.H.Beck sind von 

ihm zuletzt erschienen: «Der Sinn des Sinns. Versuch über das 

Göttliche» (42017, bp 2022), «Humanität. Über den Geist der 

Menschheit» (22019) und «Individuum und Menschheit. Eine 

Philosophie der Demokratie» (2023).
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Vorwort.

1.
In Voraussicht, dass ich über Kurzem mit der schwersten For-
derung an die Menschheit herantreten muss, die je an sie ge-
stellt wurde, scheint es mir unerlässlich, zu sagen, wer ich bin.
Im Grunde dürfte man’s wissen: denn ich habe mich nicht
«unbezeugt gelassen». Das Missverhältnis aber zwischen der
Grösse meiner Aufgabe und der Kleinheit meiner Zeitgenos-
sen ist darin zum Ausdruck gekommen, dass man mich weder
gehört, noch auch nur gesehn hat. Ich lebe auf meinen eignen
Credit hin, es ist vielleicht bloss ein Vorurtheil, dass ich
lebe? … Ich brauche nur irgend einen «Gebildeten» zu spre-
chen, der im Sommer ins Oberengadin kommt, um mich zu
überzeugen, dass ich nicht lebe … Unter diesen Umständen
giebt es eine Pflicht, gegen die im Grunde meine Gewohn-
heit, noch mehr der Stolz meiner Instinkte revoltirt, nämlich
zu sagen: Hört mich! denn ich bin der und der. Verwechselt mich vor
Allem nicht!

2.
Ich bin zum Beispiel durchaus kein Popanz, kein Moral-
Ungeheuer, – ich bin sogar eine Gegensatz-Natur zu der Art
Mensch, die man bisher als tugendhaft verehrt hat. Unter uns,
es scheint mir, dass gerade Das zu meinem Stolz gehört. Ich
bin ein Jünger des Philosophen Dionysos, ich zöge vor, eher
noch ein Satyr zu sein als ein Heiliger. Aber man lese nur
diese Schrift. Vielleicht gelang es mir, vielleicht hatte diese
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Schrift gar keinen andren Sinn, als diesen Gegensatz in einer
heitren und menschenfreundlichen Weise zum Ausdruck zu
bringen. Das Letzte, was ich versprechen würde, wäre, die
Menschheit zu «verbessern». Von mir werden keine neuen
Götzen aufgerichtet; die alten mögen lernen, was es mit thö-
nernen Beinen auf sich hat. Götzen (mein Wort für «Ideale»)
umwerfen – das gehört schon eher zu meinem Handwerk.
Man hat die Realität in dem Grade um ihren Werth, ihren
Sinn, ihre Wahrhaftigkeit gebracht, als man eine ideale Welt
erlog … Die «wahre Welt» und die «scheinbare Welt» – auf
deutsch: die erlogne Welt und die Realität … Die Lüge des Ide-
als war bisher der Fluch über der Realität, die Menschheit
selbst ist durch sie bis in ihre untersten Instinkte hinein verlo-
gen und falsch geworden – bis zur Anbetung der umgekehrten
Werthe, als die sind, mit denen ihr erst das Gedeihen, die Zu-
kunft, das hohe Recht auf Zukunft verbürgt wäre.

3.
– Wer die Luft meiner Schriften zu athmen weiss, weiss, dass
es eine Luft der Höhe ist, eine starke Luft. Man muss für sie
geschaffen sein, sonst ist die Gefahr keine kleine, sich in ihr zu
erkälten. Das Eis ist nahe, die Einsamkeit ist ungeheuer –
aber wie ruhig alle Dinge im Lichte liegen! wie frei man ath-
met! wie Viel man unter sich fühlt! – Philosophie, wie ich sie
bisher verstanden und gelebt habe, ist das freiwillige Leben in
Eis und Hochgebirge – das Aufsuchen alles Fremden und
Fragwürdigen im Dasein, alles dessen, was durch die Moral
bisher in Bann gethan war. Aus einer langen Erfahrung, wel-
che eine solche Wanderung im Verbotenen gab, lernte ich die
Ursachen, aus denen bisher moralisirt und idealisirt wurde,
sehr anders ansehn als es erwünscht sein mag: die verborgene
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Geschichte der Philosophen, die Psychologie ihrer grossen
Namen kam für mich an’s Licht. – Wie viel Wahrheit erträgt,
wie viel Wahrheit wagt ein Geist? das wurde für mich immer
mehr der eigentliche Werthmesser. Irrthum (– der Glaube
an’s Ideal –) ist nicht Blindheit, Irrthum ist Feigheit … Jede
Errungenschaft, jeder Schritt vorwärts in der Erkenntnis folgt
aus dem Muth, aus der Härte gegen sich, aus der Sauberkeit
gegen sich … Ich widerlege die Ideale nicht, ich ziehe bloss
Handschuhe vor ihnen an … Nitimur in vetitum: in diesem
Zeichen siegt einmal meine Philosophie, denn man verbot
bisher grundsätzlich immer nur die Wahrheit. –

4.
– Innerhalb meiner Schriften steht für sich mein Zarathustra.
Ich habe mit ihm der Menschheit das grösste Geschenk ge-
macht, das ihr bisher gemacht worden ist. Dies Buch, mit einer
Stimme über Jahrtausende hinweg, ist nicht nur das höchste
Buch, das es giebt, das eigentliche Höhenluft-Buch – die
ganze Thatsache Mensch liegt in ungeheurer Ferne unter
ihm –, es ist auch das tiefste, das aus dem innersten Reichthum
der Wahrheit heraus geborene, ein unerschöpflicher Brunnen,
in den kein Eimer hinabsteigt, ohne mit Gold und Güte ge-
füllt heraufzukommen. Hier redet kein «Prophet», keiner je-
ner schauerlichen Zwitter von Krankheit und Willen zur
Macht, die man Religionsstifter nennt. Man muss vor Allem
den Ton, der aus diesem Munde kommt, diesen halkyonischen
Ton richtig hören, um dem Sinn seiner Weisheit nicht erbar-
mungswürdig Unrecht zu thun. «Die stillsten Worte sind es,
welche den Sturm bringen, Gedanken, die mit Taubenfüssen
kommen, lenken die Welt –»
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Die Feigen fallen von den Bäumen, sie sind gut und süss: und
indem sie fallen, reisst ihnen die rothe Haut. Ein Nordwind
bin ich reifen Feigen.

Also, gleich Feigen, fallen euch diese Lehren zu, meine
Freunde: nun trinkt ihren Saft und ihr süsses Fleisch! Herbst ist
es umher und reiner Himmel und Nachmittag –

Hier redet kein Fanatiker, hier wird nicht «gepredigt», hier
wird nicht Glauben verlangt: aus einer unendlichen Lichtfülle
und Glückstiefe fällt Tropfen für Tropfen, Wort für Wort, –
eine zärtliche Langsamkeit ist das tempo dieser Reden. Der-
gleichen gelangt nur zu den Auserwähltesten; es ist ein Vor-
recht ohne Gleichen hier Hörer zu sein; es steht Niemandem
frei, für Zarathustra Ohren zu haben … Ist Zarathustra mit
Alledem nicht ein Verführer? … Aber was sagt er doch selbst,
als er zum ersten Male wieder in seine Einsamkeit zurück-
kehrt? Genau das Gegentheil von dem, was irgend ein «Wei-
ser», «Heiliger», «Welt-Erlöser» und andrer décadent in einem
solchen Falle sagen würde … Er redet nicht nur anders, er ist
auch anders …

Allein gehe ich nun, meine Jünger! Auch ihr geht nun davon
und allein! So will ich es.

Geht fort von mir und wehrt euch gegen Zarathustra! Und
besser noch: schämt euch seiner! Vielleicht betrog er euch.

Der Mensch der Erkenntnis muss nicht nur seine Feinde
lieben, er muss auch seine Freunde hassen können.

Man vergilt einem Lehrer schlecht, wenn man immer nur
der Schüler bleibt. Und warum wollt ihr nicht an meinem
Kranze rupfen?
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Ihr verehrt mich: aber wie, wenn eure Verehrung eines
Tages umfällt? Hütet euch, dass euch nicht eine Bildsäule er-
schlage!

Ihr sagt, ihr glaubt an Zarathustra? Aber was liegt an Zara-
thustra! Ihr seid meine Gläubigen, aber was liegt an allen
Gläubigen!

Ihr hattet euch noch nicht gesucht: da fandet ihr mich. So
thun alle Gläubigen; darum ist es so wenig mit allem Glau-
ben.

Nun heisse ich euch, mich verlieren und euch finden; und
erst, wenn ihr mich Alle verleugnet habt, will ich euch wieder-
kehren…

Friedrich Nietzsche.
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An diesem vollkommnen Tage, wo Alles reift und nicht nur
die Traube braun wird, fiel mir eben ein Sonnenblick auf
mein Leben: ich sah rückwärts, ich sah hinaus, ich sah nie so
viel und so gute Dinge auf einmal. Nicht umsonst begrub ich
heute mein vierundvierzigstes Jahr, ich durfte es begraben, –
was in ihm Leben war, ist gerettet, ist unsterblich. Die Um-
werthung aller Werthe, die Dionysos-Dithyramben und, zur Erho-
lung, die Götzen-Dämmerung – Alles Geschenke dieses Jahrs,
sogar seines letzten Vierteljahrs! Wie sollte ich nicht meinem
ganzen Leben dankbar sein? Und so erzähle ich mir mein Le-
ben.
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